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Urlaubsreif? Zweihundert leere Seiten und hundert Fotos zum Einkleben ge-
hören zu Feldmanns Buch „Ferien“ von 1994.  Foto Wien Lukatsch

VON VE R E N A S T R AU B

Von allen Seiten schielen sie uns an:
die Herrschaften mit beschwips-
tem Silberblick und roter Clowns-
nase. Niemand hätte gedacht, dass
mittelmäßige Porträts von biede-
ren Ehepaaren aus dem 19. Jahr-
hundert den zeitgenössischen
Kunstmarkt erobern könnten. In
ihren schweren Goldrahmen wä-
ren die Gemälde wohl in Trödellä-
den verstaubt, hätte sie Hans-Peter
Feldmann nicht mit ein paar humo-
ristischen Pinselstrichen zu neuem
Leben erweckt. Jetzt sind die Papp-
nasen-Porträts und schiefen Blicke
allgegenwärtig. In den Hamburger
Deichtorhallen läuft noch die
Retrospektive des Düsseldorfer
Künstlers, da eröffnen zum „Galle-
ry Weekend“ in Berlin drei Ausstel-
lungen zum Werk des Zweiund-
siebzigjährigen. Was ist dran am
Hype um Feldmann?

Die drei Schauen quer durch
die Stadt, die Feldmann zum heim-
lichen Protagonisten machen,
könnten nicht heterogener sein.
Unter dem schlichten Titel „Kunst-
ausstellung“ präsentiert die Johnen
Galerie seine ikonoklastischen Ein-
griffe: Mit Hilfe schwarzer Balken
werden aus fliegenden Engelchen
anonymisierte Verbrecher und aus
eher biederen Akten – scheinbar
zensurbedürftige – Pornographie.
In der Mitte thront eine quietsch-
bunte Plastiknachbildung von Scha-
dows Prinzessinnengruppe, die
wirkt, als wäre sie frisch aus einem
Überraschungsei geschlüpft. Die
Rotnasen, Schielaugen, schwarzen
Balken und pop-artigen Plastiken
werden von Feldmann bis zur Er-
schöpfung durchdekliniert, wie Er-
folgsrezepte für gute Pointen.
Doch ein Witz ist schon beim drit-

ten Erzählen nicht mehr lustig.
Und so nutzt sich die Erheiterung
spätestens im zweiten Raum ab
(Preise 18 000 bis 155 000 Euro).

Ganz anders in der Galerie von
Barbara Wien und Wilma Lu-
katsch: Was auf den ersten Blick
nüchterner wirkt, entpuppt sich als
Fundgrube für das, was man zu
Recht als Feldmanns Hauptwerk
bezeichnen kann – „Bücher“. Von
den zusammengetackerten Bilder-
heften aus den Siebzigern über fo-
tografische Zeitserien bis hin zu
Schnipseln aus Zeitschriften und
Briefmarkensammlungen entfaltet
sich in den Vitrinen ein eigenarti-
ger Kosmos: Blicke aus Hotelzim-
merfenstern, Fotografien von Auto-
radios, „als schöne Musik spielte“,
aus Verkaufsprospekten kopierte
Teppiche, zwischen Büchern zer-
quetschte Fliegen und, immer wie-
der, Ansichten von Frauen. Feld-
mann tritt als genauer Ethnologe
des Alltags auf, in Betrachtung von
Waschmaschinen, Frauenknien,
Ventilatoren und „Vogue“-Covern.

Eine der schönsten Entdeckun-
gen bei Wien Lukatsch ist die „Fin-
gerhutpost“: Als Händler kunstvoll
gestalteter Fingerhüte veröffent-
lichte Feldmann in den achtziger
Jahren rund zwanzig Hefte für ei-
nen kleinen Sammlerkreis. Die
Rundbriefe sind selbst kuriose Bil-
derhefte, die das Nähutensil in li-
mitierten Walnuss-Schatullen oder
Goldfassungen präsentieren. In
Feldmanns Buch-Sammlungen
tritt ein Humor zutage, der subtil,
leichtfüßig und seltsam ist. Wäh-
rend Hans-Peter Feldmann mit sei-
ner Clownsnasen-Strategie den im-
mergleichen Aha-Effekt ins Unend-
liche klont, fängt er in seinen Foto-
sammlungen die Abweichung im
Gleichen ein (Preise 10 bis 55 000
Euro).

Dass er sich selbst gar nicht als
„Künstler“ bezeichnen will, dass er
seine Werke grundsätzlich nicht
signiert und nur unlimitierte Seri-
en herstellt, ist eine Lieblingsge-
schichte, die auch in den Berliner
Galerien derzeit erzählt wird. Feld-
mann gilt als einer, der sich dem

Markt verweigert, und genau das
scheint der Markt zu lieben, wie
der Besuch in Mehdi Chouakris
Galerie belegt. Der Betrachter ist
verwirrt: Wo sind all die Bilder
hin? Statt einer visuellen Flut zeigt
die Galerie – gähnende Leere, ge-
nauer: eine hochartifiziell insze-
nierte Leere. An die Stelle von Bil-
dern treten rechteckige Spotlights,
die uns deren Abwesenheit vor Au-

gen führen. Übrig bleiben je
zwei Haken, die in den präzise

gesetzten Projektionen verlo-
ren dastehen (Preise von
13 000 bis 27 000 Euro).

Laut Pressetext entdeckte
Feldmann diesen Moment „un-

geplanter Schönheit“ auf der Art
Basel, kurz bevor ein Bild an die
bereits beleuchtete Wand gehängt
wurde. Der flüchtige Alltagsmo-
ment wird über zwei Räume hin
zur Schau gestellt und verliert so
jede Leichtigkeit, jeden Witz und
jede Poesie. Stattdessen mutiert
die Geste zum „Kommentar“ über
„das Ausstellen“, fast schon didak-
tisch und scheinbar an die Kritik
der sechziger Jahre anknüpfend:
Schon 1957 hat Yves Klein mit „Le
vide“ (Die Leere) einen leeren Ga-
lerieraum mit leerer Vitrine ausge-
stellt und damit das Konzept des
White Cubes in Frage gestellt. Bei
Chouakri sind die Wände in Fla-
schengrün und Royalblau gestri-
chen, als Verweis auf die klassi-
schen Salon-Ausstellungen. Konse-
quenterweise hätte man sich die
Lichtflecke in dichter Petersburger
Hängung gewünscht. So bleibt al-
les streng und ostentativ.

Was hat der Hans-Peter Feld-
mann der kleinen Beobachtungen,
der bescheidene Sammler von All-
tagsmomenten mit diesen aufge-
blasenen Knalleffekten zu tun?
Was wird hier eigentlich auf die
Schippe genommen? Ist es die Ga-
lerie selbst, die es irgendwie trotz-
dem schafft, unsignierte Lichtfle-
cke an Sammler zu verkaufen?
Wird hier nicht dem Kunstmarkt
selbst eine rote Clownsnase aufge-
setzt? Vielleicht macht sich Feld-
mann aus alldem einfach einen rie-
sengroßen Spaß.

Hübschgemacht? „Julia + Richard“ schauen genervt auf Hans-Peter Feld-
manns Ringbuch von 2002 (60 Seiten, 29 Digitalprints).  Foto Wien Lukatsch

Hans-Peter Feldmann
mokiert sich über die
Kunst und ihren Markt
– und ist damit selbst
bestens im Geschäft:
jetzt in Berlin zu sehen.

Appropriation Art: „Mann und Frau mit roten Nasen“, 2013, je 61 mal 50,5
Zentimeter, hat Hans-Peter Feldmann um zwei Details ergänzt.  Foto Johnen

14. Mai Auktion in München
Alte Meister & 
Kunst des 19. Jahrhunderts
mit Sammlung Luxemburg
VORBESICHTIGUNG:  27.4. Düsseldorf

29./30.4. Hamburg
02./03.5. Berlin
05.-13.5. München

Detaillierte Informationen unter Telefon 0800-53883737 oder www.kettererkunst.de/kunst
 Kostenfreie Kataloge solange Vorrat reicht

Willem Koekkoek
Holländische Stadtansicht, um 1880
Öl auf Leinwand, 54 x 69,5 cm
Schätzpreis: € 40.000 – 50.000

KL ASSISCHE 
MODERNE

Für unsere Ausstellung im Juni 
suchen wir bedeutende Werke 
des deutschen Expressionismus.

KLASSISCHE MODERNE
S ü d d e u t s c h e M a l e r e i

GALERIE SCHÜLLER im Bayerischen Hof 
T.: 089. 21 20 173 · galerie-schueller.de

Seit über 80 Jahren 
das Auktionshaus für

Wir schätzen Ihre 
hochwertige
Sammlung! 

Bärenallee 43 · 22041 Hamburg · 040-689 47 00

www.edgar-mohrmann.de
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Daniel Richter
Bilder - Ausstellung vom
26.4. bis zum 18.5.2013
Felix Jud Kunsthandel

Neuer Wall 13, 20354 Hamburg
www.felix-jud.de

KUNST DER ANTIKE
Ausgrabungsstücke aus verschiedenen Epochen der
Antike mit Echtheitsgarantie. Farbkatalog-Schutz-
gebühr 10,– €.Galerie Günter Puhze,Stadt-
straße28,79104Freiburg,Tel. 0761/25476,E-Mail:
office@galerie-puhze.de, www.galerie-puhze.de

Nagel Auktionen GmbH & Co. KG | Neckarstraße 189 – 191 | D-70190 Stuttgart
Postfach 103554 | D-70030 Stuttgart | Tel: + 49 (0) 711 - 64 969 - 0

Fax: + 49 (0) 711 - 64 969 - 696 | contact @ auction.de

8./10./11. Mai 2013

695 | Asiatische Kunst

Besichtigung: 
5. Mai – 9. Mai 2013, 11.00 – 18.00 Uhr

Sehr seltene kaiserliche ‚doucai‘-Kanne aus Porzellan

Sechszeichen-Siegelschriftmarke Yongzheng und Periode, 
H. 13,3 cm. Schätzpreis: 800.000,– / 1.200.000,–

Provenienz: Privatsammlung Rheinland, erworben bei 
Sotheby‘s London, 11.12.1984, Lot 357 - Duplikat (A 798 a) 

aus der Sammlung Percival David

Seit 1922 Alte und Neue Kunst

Kunstauktionen | www.van-ham.com

Franz. Jugendstilglas sucht:
DAWO Kunstauktionen, Sbr.- Scheidt,

0681 - 812321, info@dawo.de
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Kleine alttestamentarische Ikone
(Dreifaltigkeit) auf Goldgrund gemalt,
Palech, 18. Jhdt., zu verk. Zuschriften
unter 28036322 · F.A.Z. · 60267 Ffm.

Uralte Orientteppiche vor 1930 kauft
Sammler. Auch ganze Sammlungen.
Dipl.-Ing. H. Jonas, T. 0341/6991928
E-Mail: helmut-jonas@arcor.de

Herrenportrait, Öl auf Leinwand,
Höhe 51 x Breite 30 von G. Hofer, sig-
niert 1923. Preis VB T. 0421/682625

KAUFE ANDY WARHOL, U.A.
0172/8120255 · 0911/7872330

OTTO PIENE Werke von privat gesucht.
Zuschriften erbeten an art.plusultra@gmail.com

Kaufe: Warhol, Wesselmann,
Haring, Lichtenstein, Gerhard Richter.

Tel.: 0172/8122052

Am Samstag biegen wir live mit unserer mobilen Biegeeinheit Holz für die bekannten 

Bugholzstühle - direkt vor den Türen des Factory Outlets! 

Außerdem sind an beiden Tagen unser Showroom und das Museum Thonet geöffnet. 

Wir freuen uns auf Ihren Besuch!

Sonder-Werksverkauf

Samstag, 4. Mai 2013 von 10 bis 17 Uhr 

Sonntag,  5. Mai 2013 von 11 bis 15 Uhr

Thonet GmbH | Michael-Thonet-Straße 1 | 35066 Frankenberg | Telefon 06451-508-0 | factory-outlet@thonet.de | www.thonet.de

Factory Outlet

Kalinowski, Mavignier, Slevogt,
Springer, Lepien, 2x Hoenerloh, Meck-
seper, von privat. Tel.: 069/578751

MÄRKLIN-Eisenbahnen gesucht
alte H0, 0, I, II u. Blechspielzeug, auch
defekt, 24h, � 06196/42548

Privat sucht Max Liebermann Gemälde
Chiffre: 28036311 · F.A.Z. · 60267 Ffm.

Div. Giacometti, Tapiès, Arp, Chillida,
Chagall, Mirò u.v.a. T.: 01 76/20 74 91 68

Kunsthandel − GalerienAuktionen

Private Kunstanzeigen

Sonstiges

Der Recherchedienst der F.A.Z.:
www.faz.net/archiv

Wer zuletzt lacht . . .

Sind wir nicht schön? Aus Gips und 56 Zentimeter hoch sind diese „Zwei Schwes-
tern von Schadow“ von Hans-Peter Feldmann, 2012.  Foto Johnen

Keine Illusion: Feldmanns Kombination eines zensierten Bildes mit Lichtfleck, Scheinwerfer und Haken ist bei Medhi Chouakri zu sehen.   Foto Galerie Perspektivisch: Hans-Peter Feldmanns „Zeitungsleser“ aus den siebziger Jahren, neunzehn Original-Fotos im Umschlag  Foto Wien Lukatsch


